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Rückschriutt für die Verständigung den Chılenen Komıitee patrıotischer Katholiken Vietnams“ PEWESECN.
und für die Befriedung des Landes edeute. Der Erz- Selit einem Jahr esteht diese Gruppe, die dem kommunı1-
bischof appellıerte die Gläubigen, sıch „DI1S DA Grenze stiıschen Regıme des Landes nahe steht (vgl Jun1ı
des Möglıichen und miıt entschiedenem Wıillen“ tür ıne 1984, 254{ff.) Seine ablehnende Haltung diesem Komıi-
VWiıederannäherung der Chılenen untereinander eINZUSeEL- Lee gegenüber habe C Nguyen-Kım-Dien, mI1t Hın-
ZECN, jede orm VO Gewalt und Unterdrückung mMUSsse welsen auf das Kıiıirchenrecht und dıe Erklärung der
4U$ dem 7Zusammenleben verschwinden. „Schliefßlich”, Kleruskongregation VO  — 1982 (vgl. Aprıl O82
heiflt 1m etzten Absatz des Hırtenbriefs, „möchte ich 184 begründet. Se1in Gesprächspartner habe In dem Za
mIt Respekt un Festigkeıt NSeTC Regierenden bıtten, sammenhang betont, weder diese Erklärung des Vatıkans
wırksame Schritte Cun, das Zustandekommen einer noch das Kırchenrecht hätten die Zensur des Landes
Eiınıgung über Gegenwart und Zukuntft unseres Landes durchlauten. Im übrıgen stünden sS$1e der politischen Linıe
ermöglıchen.” des Staates Daher stelle iıne Verletzung

staatlıcher (Gesetze dar, S$1e anwenden wollen Dem
SEeLIzZiE der Erzbischot ENLZSCHCN, WECNnN diıe (Gesetze dieser
Welt den (sesetzen (sottes und der Kırche wıdersprächen,In einem Hirtenbriet die Gläubigen seiner 1özese be-

richtete der Erzbischoft VO  e} Hue, Philippe Nguyen-Kım- dann mUsse dem Wort (sottes eher tolgen als dem der
Dien, VO  - Verhören durch estaatliche Stellen, denen S$1C. Menschen. Zur eıt wiırd Nguyen-Kım-Dien weıterhin
unterziehen mußte In dem Schreıben, das das Datum VO der Zutritt seiıner Dıiözese VO  - den staatlıchen Stellen

verweıgert. In einem Interview mi1t der tranzösıschenOktober 1984 rag (vgl La Cro1x, 84);, schreıbt
C da{fß dıe Verhöre („Arbeitssıtzungen) durch Sıcher- Presseagentur AFP zeıgte sıch der Erzbischof VO Ho Chi
heıtsbehörden ın der eıt selıt dem Aprıl etzten Jahres Miınh-Viılle, dem früheren Sa1gon, 'ouyen Van Binh, be-
In WEe1 Seriıen VO insgesamt rund 1220 Tagen stattgefun- SCNH eiıner möglıchen Irennung zwıschen der Kır-

che Vıetnams und dem Vatıkan.den hätten. Zentrales Gesprächsthema se1 das „Unıions-
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EILERT FEinheit der Christen iın der (Gemeın- schem Verständnıiıs die Wahrheit der Offenbarung 11U  _ be-
cchaft der Kirchen. Verlag Vandenhoeck Ruprecht, ZEUSECN und dazu verhelfen, da{ß s$1e sıch mIıt iıhrer eıgenen
Göttingen 984 208 50 ,— Evıdenz durchsetzt. Dementsprechend schart fallt

Herms’ Kritik den Rahner-Fries-Thesen 4aUS Seiner
Das Buch des ıIn München lehrenden evangelıschen Syste- Meınung nach verlangen S$1€e VO den reformatorischen
matıkers hat gyleich Z7wel Untertitel: „Die ökumenische Be- Kırchen die Preisgabe ihres spezıfischen Kırchen- un
CSUNg der römischen Kıiırche 1im Lichte der reformatorı1- Oftenbarungsverständnisses und sınd deshalb strıkt abzu-
schen Theologie” und „Antwort auf den Rahner-Plan”“ lehnen. Herms’ Buch 1St eın poıintierter Beıtrag Z Ööku-
Zusammengenommen zeıgen s1e, OTrTu Herms gyeht meniıschen Grundlagen- un: Methodendiskussıon. Aller-
Er sıch nıcht 0 mIıt einem beträchtlichen Aufwand dings waren sowohl seıne Kennzeichnung der katholi-

Akrıbie und Scharfsinn MmMIt den VO  —_ arl Rahner un schen WwWI1e der retormatorischen Ekklesiologı1e etlıche
Heinrıich Frıes 1985 vorgelegten Thesen ZUT Eınıgung der gewichtige Fragen stellen. Dıe wichtigste: ıbt wırk-
Kırchen als realer Möglıchkeıit auseinander, sondern ıch den „kontradıktorischen“ Gegensatz zwischen be1i-
nımmt diese Auseinandersetzung Zu Anlaßß, die ın den den, den stark herausstellt?
Konzilsdokumenten enthaltene katholische Konzeption
des Okumenismus SAamı(<_ iıhrem ekklesiologischen Hınter-
grund die Lupe nehmen. Dem erhobenen ka- COMMISSION Biıble et

tholischen Kırchen- un: Offenbarungsverständnıis stellt Christologie. Les Edıtions du Cerf, Parıs 1984 296
die „reformatorische Alternatıve“ gegenüber. Seıne W1€ 128,—

eın CAantius firmus das NZ Buch durchziehende Grund-
these: Der „römıschen Ekklesiologie” mi1t ihrer Lehre VOIN Dı1e Päpstliche Bıbelkommuissıon, der A4US der Bundesre-
kırchlichen Amt und VO untehlbaren Lehramt und der publık dıe beıden Exegeten Alfons Deissler un Joachım
retormatorischen Ekklesiologıe mIt ihrer Lehre VO Gnılka angehören, hat sıch zwıischen 1980 und 1983 mi1ıt
Diıenst Wort lägen „ZWEeI unterschiedliche Lehren über christologischen Fragen beschäftigt. Ergebnıs dieser Ar-
das Geschehen der gyöttlıchen Oftfenbarung” zugrunde, beıt 1St eın umfangreıches Dokument „De Sacra Scriptura
dıe sıch In einem estimmten Punkt „kontradıktorisch” eit Christologia”, das Jetzt be] Cert ın der lateiniıschen Or1-
wıdersprächen. Während nach katholischem Verständnıis gyinalfassung und einer französıischen Übersetzung VOI-

dıe Offenbarung VO Lehramt repräsentiert, verwaltet lıegt. Der Band enthält neben dem Dokument noch ıne
und mıtgeteılt werde, könne dıe Kırche nach reformatorI1- Reihe VO kommentierenden exegetischen Beıträgen, dıe
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VO  —_ Mıiıtgliedern der Bıbelkommuissıion Das Do- Urteilsfähigkeit einschränkt, werden ıhm selbst noch die
kument selber zertällt In 7Wel fast gleich lange Teıle In e1- Kınder un Enkelkinder derer danken, die heute die
N ersten eıl läfst dıe Bıbelkommuission dıe verschiede- Schule als Markt dafür entdeckt haben Der alle
He  S methodischen Ansätze einer Christologie Revue seıne Bedürfnisse In seinem Wohnkäfig VOTLT dem Bıld-
passıeren, dıe In der NEUETEN Theologie anzutretfen sınd. schirm „ordernde” kommunıkations- und erfahrungslose
Dabe!] werden die Ansätze z eıner heilsgeschichtlich, Mensch des dritten Jahrtausends 1St War keıine ata MG r-
anthropologisch, exıstent1al oder auch befreiungstheolo- Sand, aber vermutlich können WIr Mediatıisıerung
sisch Orlentlierten Christologie zunächst knapp und ohne schöpferischer mıt dıesen Instrumenten (und mI1t uns

Wertung dargestellt. Darauft tolgt eın Kapıtel, das auf selbst) umgehen, als VO Hentıig vermutet, WECNN Erzıe-
Möglıchkeiten und renzen jedes Ansatzes eingeht und hung nıcht läuft, da{fß WITr schon Grundschülern Auseın-
dabe1 Lob WI1I€ Tadel durchaus sachgerecht und ohne andersetzung MIt Primärwirklichkeit und Grundfertigkei-
kennbare Voreingenommenheıiten verteılt. Im zweıten ten Recht hat mI1ıt der nüchternen Einschät-
eıl des Dokuments werden dann Grundlinien eıner bıblı- ZUNS, da{fß anders als beı soz1ıalen Reformen die Pädago-
schen Christologie entwickelt. Charakteristisch tür den xık In diesem Fall sowohl die Gesellschafrt WwWI1e€e dıe Schüler
dabel VO der Bibelkommiuission gewählten Ansatz 1St dıe sıch haben wırd. ber 1ST das schlımm? Pädago-
Verklammerung der beıden Testamente: Jesus Christus o1k mu{fßÖte immer schon gegenhalten, WE Vernunft ob-
wiıird als Erfüllung der VOoO Alten Testament ausgehenden sıegen sollte. Vielleicht hat S1€e das NUu  m lange VErSCdSCNH.
Linıen gedeutet. Im neutestamentlichen eıl hebt das Do-
kument \ ONE allem auf die Einheit der neutestamentlichen
Christusverkündigung unbeschadet der verschiedenen DIETITMAR Ehe als Entwurt. 7ur Lebensform
„Chrıistologien“ 1m Neuen Testament ab Di1e verschiede- der Liebe Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1984
i  — Zeugnisse müßten In ıhrer Ganzheıt aufgenommen 128 18,80
werden; 1U  S ZUSAMMENSCHOMM bıldeten S$1e das iıne
VO Christus verkündete und auf iıh bezogene Evange- cht Zugänge Zzu Thema beschreıitet der Autor In dieser
1UmM Der Bıbelkommuissıon geht darum, angesichts der Aufsatzsammlung: Er fragt nach den menschlichen
schwer überschauenden exegetischen Diskussion Grundwerten, dıe dıe Eınstellung ZUuU  — Geschlechtlichkeit
einıge christologische Grundlinien herauszuarbeiten. Ihr bestimmen (Kapıtel ach eıner Skızzıerung des g-
ohnehın 1m erSten eıl systematısch-theologisch angeleg- wandelten Eheverständnisses In der Gesellschafrt (1II) stellt
LeSs Dokument erganzt die christologischen Studıen, die alternatıve Modelle VO Ehe VOT An and VO  a

VO der Internatıionalen Theologenkommission In den Beıispielen 4aUS$S Gegenwartslıteratur D/ und modernem
etzten Jahren vorgelegt wurden (vgl März 1981, Fılm stellt den Wandel des Eheverständnisses bzw
15 f£ und März 1985 40) der Paarbeziehung ausführlich dar Abschließend nähert

sıch dem 'Thema über das Verhältnis VO  — Mann und
Frau VII) bzw das Konzept der Ehe als „Entwurf“

HARIMUT VO  Z HENTIG, Das allmähliche Verschwin- Dıie Auftfsätze durchzieht das Bemühen, die rage
den der VWırklichkeit. Eın Pädagoge ermutıgt ZU ach- nach der Ehe Jenselts der Alternatıve eınes repressiıven
denken über dıe Neuen Medien. Hanser Verlag, Mün- Verständnisses VO Ehe, das dıe Gleichrangigkeit VO
chen Wıen 1984 105 16,80 Mann und Frau übersıeht, eınerseılts und elnes emanzZ1ıDa-

torıschen Verständnisses, das die gegenseltıge Abhängı1g-Das Bändchen yehört den INn den etzten ahren beson- keıt übersieht, andererseıts darzustellen. Eın zentrales
ders zahlreich gewordenen lıterarıschen Produkten, die Thema AD 1St der Versuch, den Verlust Plausıbilität
Verleger und Drucker mI1t vereıinten Kräften und ein1ıger un Funktion VO Ehe nıcht 11U  _ als eınen Nachteıl, SON-
Mühe gerade noch auf 100 Seıten bringen. Dafß sıch dern als Chance begreifen. Gerade weıl Ehe und amı-
sprünglıch Beıträge für die C6  „Zeıt handelt, äflßt sıch lıe heute aum mehr Z Kern, des gesellschaftliıchen
1U daraus schließen, da{ß S1€e der eben 75 Jahre alt OTr- Systems gehören, könnten Ehe und Famlulıe als „Alterna-
denen Gräfin Dönhoff gewıdmet sınd. ber VO Hentig t1ve ZUur Gesellschaft“ begriffen werden als eın „Moment
1St nıcht 1U eiIn begnadeter Pädagoge mI1t leidlıch g- jener ‚Kontrastgesellschaften‘ VO denen eın korrigle-
zähmtem polıtıschem Ehrgeız, sondern eın Wıiıssenschaft- render Einfluß auf die gesellschaftliıchen Verhältnisse 4U$S-

ler mI1t Sınn tür das Konkrete un zudem eıner, der gehen könnte. Ehe wenıger als Stand denn als Zeichen
komplizierte Sachverhalte gesellschaftlicher Veränderung des Wıderstehens das würde auch manches einseltıge In-
auch dem Nıchtfachmann mühelos anschaulich machen s1ıstıeren auf dem Zeichencharakter des Priestertums WEeiL-
ann Da nıcht 1U  — die „uferlose Mediatisıe- machen, beıde Berufungen wAäaren auf hre Weı1ise Zeichen
rung unserer Wahrnehmungen“ durch mediıale Kommu- vyöttlichen Heılswillens. Angesıichts der vorhandenen Ge-
nıkatıon angeht, sondern sıch entschıeden einen tährdung VO Ehe und Famılie stellt sıch allerdings auch
ebenso gedanken- W1€e pädagogisch instinktlosen Eınsatz dıe Frage, ob hıer nıcht eıner atenten UÜberforde-
VO  - Computern In den Schulen ausspricht, der dem Schü- runs VO Ehe und Famliulıe kommen könnte. Hätten S$1e
ler nıcht LLUT Lernen VO  — vermeıntlich Überflüssigem nıcht eher ıne Entlastung un ine heilsame, weıl realıstı-
SParcn soll;, sondern iıh In seıner Wahrnehmungs- und csche Eınschätzung ihrer Möglıchkeıiten verdient?


